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Der X. Europäische 
Nationalitätenkongreh 

I m Ständeratssoale des Bundeshauses in 
Bern fand die Tagung des X. Euiopäiichen Notio-
naiimtcn-ttongreffes' stall. 10 Bölk« u w w aus ihr 
vtrtrtten: Die Bo»ke», tot« Bulgaren, die Deutschen, 
die Jugoslawen, die Katalanen, die Litaua, die 
Utmina, die Ungarn, die Zivilen und die Tschechen. 
(Die Meldung daß dem Verkett! der Litauer au» 
Ostpreußen der R«is«paß »«rweig«rt worden sei, er-
wie» sich al» unbegründet). 

Dr? Vorsitzende des Nalionalitätenkongr«ff«». 
der «Sem. slowenische Abgeordii«»« im römischen Par-
kmei^ Dr. Josip W i l s a n , hob in seiner groß-
angelegten Erbstnungsansprache hervor, wie die Kon 
onslgemiinschail in den Stürmen der letzten 10 
Zoljre sich bewährt habe E» bleibe aber in den 
folgenden Jahren nach viel zu tun übrig. Di« im 
Kongreß zusammengeschlossenen Rationalitäten wer» 
den aus ihrem schwierigen Wege mit Zuversicht 
weitergeben. Die Zuvaficht IXT in der Kongreßg«-
««inschaft wirkenden Vertreter der Notionalitat«n ist 
ti denn auch, die den Grundton in den Reden 
und den Verhandlungen während der zehnjährigen 
Jubiläum»togung abgab. 

Ein bedeutsame« Thema in den Verhandln»-
gen dieser Tagung bildete die Frag« der Verallze-
«eineiung de» Minda heilen rechte». Dies«» Problem 
P durch den Antrag Polen« an den Völkerbund 
gtgmsärtig DON besondtrem Interesse. Di» Siellung-
mchme de» NatimialitÄenIoniiics!-» kann folgender-
trafen sormutiert weiden: Der Kongreß ist gründ» 
sätzüch n>r eine VaollgemeliiciunA des Minder-
hertenrechtes, wie er e» während din Jahre sein«» 
SBiitehcns wiederholt erklärt hat. Er ist jedoch sür 
ein« Baallgemeinerung des Mindaheitenrecht«« m 
einer Form, di« realisierbar ist. Infolg«dtss«n oer-
tritt er die Anficht, daß ein? Verallgemeinerung aus 
d«n europäischen Raum beschränkt werden müht«. 
Er si«h< in lxm polnischen Vorschlage, der eme Va-
allgemeinerung des Mindrrlie-ten recht» in der ganzen 
Welt vorsieht, ein« große Gefahr. Denn es sei nicht 
möglich, dazjelbe Prinzip aus die amerikanisch«», 
afrikanischen und australischen Völkerschaften anzu-
wenden, wie aus di« europäischen, da die Daseins-
bebing«ng«n der ersteren gänzlich andere seien. Die 
Teilnehmer an der diesjährigen Beiner Tagung de» 
Kongresses »eiwiesen in d«s«m Zusammenhange 
insbesondere aus den Entwurf einer europäischen 
Konvention über die Verallgemeinerung de» Min-
daheitenrecht««, wie der Konzresj sie vor zwei Iah-
ren ausgearbestet Hot. Es sei hiermit eine sachliche 
Grundlage p einer möglichen Verwirklichung dies«» 
Frag« gegeben. I n Gens sollt« man diesen Vorschlag 
der autoritativen und erfahren«, Sachkenner dieser 
Materie nicht ouher Ach! lassen. Der Kongreß b«-

taukerdem em« Stellung d«r Abwchr für den 
daß Versuch« vorgencmmen würden, den An-
»s «ine Verallgemeinerung de» Minderheiten-
» dahin auszunützen, um da» bestehende Min-

d«ihei!»«vh< unwirksam zu machen. Di« Au»«in-
andasetzmig üb«» di« Frage der Verallgemeinerung 
während »ei kommenden Tagung des Völkerbund« 
berührt di« Nationalitäten somit unmittelbar. 

Ein ander« Theina de» Kongresse» bild««« di« 
Frag« o«r WtataaUn Verträge und die Erfahrun-
gen mit d«nselden. E» wurde vor dem Kongreß 
dargelegt, wie sctche Verträge, die zwischen zwei 
Nachbarstaat«» abgeschossen w«rd«n, um di« Lag« 
der Konnationalen in dielen Staaten nt regeln, nur 
einen gewissen kleineren Krei» von Menschen um-
soffen. Es wirb nur die Log« drr «inen betreffen-
den V^k»gruppe gebessert, die Lage der anderen 
bleibt hiervon unberührt. — E» wurde aus dem 
Kongreß der Gedanke geäußert, daß auch hinsicht-
lich de» NotionalitAenächt«, ein« Art Meisldegün-

Denkmalweihe in Prokuplje 
Rede S. M. de« Königs 

Am Sonntag fanden in Prokuplje große Feier-
lichleiten statt, an d«nen 3. M. König Alexander teil-
nahm. Es würd« ein Denkmal sür die Helden de» 
Topliceer Ausstand«» und zu gleicher Zeit di« Wieder-
kehr de» I'AWjährigen Bestandes der alten Kirche 
gestiert. 

I n der 1000 Jahre alten Kirche zelebriert« 
Patriarch Barneba« unter großer geistlicher Assistenz 
«ine Festinesse. Roch dem Gottesdienst hielt S. M. 
König Alexander folgend« Ansprach«: 

Bürg«r von Topljc«! T>I«s«« Denkmal, da» 
zum Ruhm der Gefallenen erricht« wurde, ist der 
Ausdruck unsere« Danke« für die Selbstaufopferung 
der Helden. Dies« Denkmal ist ein geschichtlichc» 
Zeugni» d«r gesamten Kämpfe, von dem Ausstand« 
von Toplice angefangen bi« zur Front von Salo-
niki. Diese« Denkmal erinnere euch immer daran, 
daß andere ihr Leben hingeben muhten, damit ihr 
frei sein könnt' und daß die)« Opfer nicht nur sür 
di« Verteidigung de» Vaterlandes, sond«r» auch für 
dessen Befreiung ihr v lul ließen. Die serbisch« 
öumndii.,. w«Iche sich in den Flammen des Kara-
djordje-Ausstände« erhob, begründete die Freiheit 
von Toplice. Die g«samien spät«ren G«n«ralionen 
werd«n durch dieses Denkmal an die Erfolge erin-
nert, di« di« H«lden errungen hatten. Aber auch den 
Arrmixn wird es sogen, daß da« Vvl! überall und 
unter allen Umständen Erodervngsgclüstcn Wider» 
stand leisten wird. Dieser Geist der Freiheitslied«, 
welcher das alte und das neue Serbien einigte, 
vereiniate auch die gesamten Südslawen zu einem 
gemeinsamen Schicksal, in einem gemeinsamen Staate. 
Solche Denkmäler erheben sich nun an vielen Orten 
des Staates» Dieses Denlmal sei sür euch ein« dau-
ernde Mahnung, wieviel Blutopfer die nationalen 
Erfolge ersordern und wie hartnäckig man diese Er-
folge bewahren muß. Ich weiß, daß ihr, wrnn «» 
di« Rotvxndigkeit nfordtrt, die besten Soldaten sem 
werdet. Davon bin Ich tief überzeugt." — 

Hierauf gab der Monarch da» Zeichen zur 
Enthüllung und legte einen silbernen Lorbeerkranz 
am Denkmal nieder. Räch Empfang der Spitzen 
der Bürgerschaft kehrte S«in« Majestät in Beglei-
tung de« Ministerpräsidenten Uzunovic wieder nach 
Beograd zurück. 

Merkwürdiges aus der Politik 
Die beid«n österreichischen Staatsmänner Reu-

städter-Stürmer und Karwin»ki find mit dem Groß-
komwrorden der i ta l ien ischen Krone ausge-
zeichnet worden. 

Holland, eine« der ftiedlichsten Länder d«r 
Erde, ficht sich genötigt, mehrere holländisch-indische 
Inseln ganz schwer zu b»s«st>g«n. Warum? Aus 
diesen Inseln kommt O«l vor und mehrere An-
zeichen deuten darauf hin, daß der Japan« Lust 
hat, sich dieselben einzuverleiben. 

Di« B««inigt»n Staaten, die von den Maß-
nahmen RoosevÄt« «in« neu« Konjunkwrwelle «-
Hofften rechnen sich jetzt schon au«, daß sie im 
komm«nd«n Whrt« rund 20 Millionen Menschen 
au« öffentlichen MWeln werden unterstützen müssen. 

ftigung»klaus«I zur Geltung gelangen müsse. 
Vom Standpunkt« d«» undeletligten Beobachter« 

au» ist vor allem hervorzuheben, daß alle Verhand-
lungen des Kongress«« im Z«ichen dn Erkenntnis 
standen, daß der von den Minderheiten «strebte 
nationale Ausgleich nicht nur in ihrem eiaenen Int«-
effe liegt, sondern vor allem zur Durchsetzung de» 
Frieden, im Zusammenleben d«r Völk« in Europa 
erreich« werden müsse. 

Der Parteikongretz 
Al» die ersten Sonderzüge zum großen Kon-

greß der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
partei nach Nürnberg rollten, wurde von amtlich« 
deutsch« Seit« da» Wort gesprochen: Wer Deutsch-
land kennen l«nen wolle, soll« e» jetzt in Nürnberg 
suchen. Di«s« Aufforderung war gleicherweise an 
Deutsch« und Nichtdeutsche gerichtet. 

Der Deutsche wird in diesem Parteikongrrß, in 
dem Aufmarsch dn Millionen von Menschen au» 
den »«rschitdensten Gliederungen dies« Ries«nport«i 
ln «rster Lini« «inen Ausdruck der Stärke und drr 
Kraft de» neuen System» erblicken. Allein di« orga-
nisatorijch« Leistung ist so gewaltig, daß die Rück-
Misse üb« die Einsatzbereitschaft des neuen Re-
gimes zur Machtbehaupiung zuläßt und sicher nicht 
di« Kreis« ermuntert, di« noch die Hoffnung haben, 
da» System in Deutschland stürzen zu könn«». 
Immerhin aber würde da» all«in dem deutsch«» 
Volle nicht genügen, wenn nicht der Parteitag 
gleichzeitig den Willen des Kanzler« Adolf Hitler 
»erraten hülle, seine Macht nicht ausschließlich auf 
die Treu« sein« engen Gefolgschaft und di« orga-
nisotorischen Fähigkeiten der Partei zu gründen, son-
dan da« Fundament des neuen Regime» in der 
ehrlichen vorbehaltlosen Zustimmung auch all« 
Deutschen ouß«holb der Partei zu suchen. So ent-
schloffen Adolf Hstl« allen dentn den Kamps an-
gesagt hat, die sich nicht mit der nationalsoztalistischei, 
Herrschaft abfinden wollen, so sehr hat «r sich an 
diejenigen gewandt, di« noch au» irgendwelchin 
Bedenken und Erinnerungen an früh«e Zeiten dem 
neuen Staat skeptisch gegenüberstehen. E» ist Zweifel-
los Hitlers Bestreben, das Bewußtsein d« Rlocht 
und da uneingeschränkten Oinnipotenz mit dem 
Willen zur inneren Versöhnung zu verbind«». Die 
stark« Betonung von der Notw«ndigk«it «in« wer» 
leren Reorganisation d« Partei, ihrer Säuberung 
von unlauteren Elementen und vor allem die ein-
beutige Wiederholung de» Grundsatz», daß di« 
Revolution kein Dau«zuftand sein könne, sind nicht 
nur dazu bestimmt, innerhalb der Partei di« Di«zi-
plin zu stabilisieren, sondern den breiten Voik»maffen 
da» Bewußtsein wiederzugeben, nach ein« revow-
tionären Uebergangszeii wieder m einem Rechtsstaat 
zu leben. Aus diesen Gesichtspunkt brauchte Adolf 
Hitler in d«n Zeiten des Kampfe» um die Macht 
k«int» allzu groß«» Wrrt zu leg«», und feine da-
maligen Freunde waren in erster Linie Revolutiv-
näre. Heute ab« muß « sich an da» ganze Volk 
wenden^ « wird «» nur g«winn«n und bei s«in« 
Fahne Halle», wenn di« neu« Id« , nachd«m d« 
revolutionäre Start gelungen ist, in den Bohnen 
eine« Recht»ftaa<e» ihre Verwirklichung findet. Die 
deutschen Kreis«, di« auß«hall> der NSDAP vor 
txm 30. Januar 1933 zum großen Lag« d« na-
tionalen Opposition gehörten, w«den vor allem 
Vertrauen schöpfen au» da engen Gemeinschaft, die 
zwischen Hitl« und d«r Reichswehr sich herau»ge-
bildet hat. Di« B«d«utung diese« Umstand«, liegt 
sedensall« im Politischen, nicht im Militärischen. 

Mst vielen Deutschen stellt nun ab« die übrige 
West natürlich di« Frag«: Wohin soll i « Weg 
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W*s« DattftUmd gehen? Adolf HUI« hat aus 
Wes«m Kongreh («in« Partei versucht, die Frage 
nach dem Wohin zu beantworten au» der Eriäu-
trrung de» Woher und Warum. E» ist in den 
grohen Reden und Proklamationen da» deutUche 
Bestreben erkennbar, die ZwangMufigkeit der Ent-
Wicklung, die zur nationalsozialistischen Machtüba-
nahm« führte, zu beweisen. (5s ist interessant zu be-
»dachten, daß der Ratt»naIsoziali»mu» in seiner 
Idee nicht di« Einleitung ein«? neuen (beschicht» 
abschnitte» sieht, wie fi« «twa auch durch di« grofjc 
französische Revolution begonnen würd«, sondern in 
der nationalsozialistischen Wellanschauung «in« epo-
chale geistige Neuordnung von der Bedeutung etwa 
de» Christentum» erblickt, wobei Hitler sehr deutlich 
e» abgelehnt hol. den Nati»nalsopali»mu» zu einer 
Religion stempeln zu wollen. Die Schwierigkeit de» 
Problem, und de» Verstehen, liegt nun zweifdlo» 
darin, daß bei einer solchen in Zeiträumen von 
Jahrtausenden messenden (<>eschichl»b«trachtung man 
e» früher b«i vergleichsmäzlichen Erscheinungen mit 
universellen, über alle Völkergrenzen hin jeden ein-
zelnen Menschen ansprechenden Ideen zu tun gehabt 
hat, während der Nationalsozialismus a!» Wellan-
schauung sich bewuszl aus Deutschland, aus da» 
deutjche Votkstum beschränkt. 

E» ist daher klar, daß bei dieser Sonderheit 
jenseit» de» Deutschen Reiche, erst recht die Frage 
gestellt wird: wo, und wohin will diese, durch eine 
neue Weltanschauung gesestigte und geeint« und 
innerlich wieder stark gewordene deutsche Volk? Und 
hinter dieser Frage lauert di« Angst vor ein«m neu«n 
Kriegt. Blättert man di« Reden und Erklärungen 
von Nürnberg sorgfältig durch, fo wird man jedoch 
überrascht sein von der Vorherrschaft rein innen» 
litischa Gedankengänge, von dem vordringlichen 
Bemühen um die Probleme der Arbeit, der wirt-
schastlichen Gesundung, da kulturellen Neuordnung 
usw. Ein Volk, da» so entscheidend mit sich selbst 
beschäftigt ist, kann gar kein«n Krieg wollen. Wenn 
man sich de» Organisationstalent, de» neuen deut-
schen System, bewußt bleibt, dann weih man auch, 
da'g Deutschland nicht in di« Verlegenheit kommen 
wird, Schwierigkeilen der inneren Ausgaben nach 
auhen abl«nk«n zu müssen. Da» deutsch« Bolk kann 
sich in feiner heutigen Form viel an Opfern zumu-
ten, ohne nach anderen revolulionären Vorbildern 
züm Vazweiflungsschriti eine» Kriege» sich enlschlie-
ben zu müssen. 

Sein Tagewerk 
v»» »ael ?u r t« r t 

Di« Erntesonne wandert über den wolkenlosen 
Himmel. Sengend, dörrend glüht si« hernieder auf 
da, stille Dorf. Alle,, wa. Arme hat und sich 
regen kann, ist drauhen aus den Feldern. I m 
vorigen Sommer war der Reinhold Waldrab auch 
noch mit dabei. Heuer geht da, nicht »ehr Der 
Reinhold hat e» aus einmal mit dem Altsein zu 
IHN. Wer vom Altsein und seinen Beschwerden 
nicht, weih, der lacht darüber. ANurat so hat i der 
Reinhold auch gemacht. Er wollte an die Geschichte 
nicht glauben. Bis da, Alter sich'» nicht mehr ge> 
sollen liesj. 

Runm«hr hat der Reinhold sich gefügt. Für 
immer hat er seinen Feierabend gemacht. A«f der 
Hau»bank unter der breiten Linde sitzt er, und die 
still«n Augen lädt er di« lang« Dorfstrahe hinunter-
gehen. Einen birkenen Zvicsclsl-xi hat er zwischen 
den B«in«n, dran hebt er sich mit d«m Daumai. 

Er schaut und sinnt: Skbenundsiebug Jahre — 
»in« schön« Zeit, wenn man so weit ist! Glück und 

rde hat man gehabt, ein paarmal auch Lew. 
Hauptsache aber P immer di« Arbeil gewesen. 

Vom Kirchturm schlagen di« halben, di« ganzen 
Slund«n herunter; dem Reinhold geht e» langsam 
genug. Denen aus den Feldern drauken gehl e» 
schier zu schnell. Aber si« waden'» schon schaffen. 
E , ist noch früh am Nachmittag, und schon fahren 
bi« ersten Wagen in* Dorf. 

Die Leistungen 
de» neuen Deutschland 

Aus dem Reich«Parteitag, der am Montag mit 
einer grohen Schwhansprache de, Führer, und 
Reich,kaima, Adois Hitler endete, sprach u. a. auch 
Reichqiressechef TK Diet r ich übn die Leistungen 
de» neuen Deutfchlanb» zu den Vertretern der in-
und ausländischen Presse. 

Er betonte besonder» die gewichtige Rolle de» 
Pressewesen, im Reich und führte au», da» Teutsch-
land gegenwärtig 3097 Zeitungen besitze und da-
mit — abgesehen »on der Auflag« — da» zeitung»-
nichsl« Land der Erd« sei. Di« Auflage aller Blätta 
beträgt zirka >«.7 Millionen Stück. 

Dann sprach a von der Organisation,leistung. 
Heu» säen di« 169 wirtschaftlichtn «lossenkampf-

Aus Stadt 
C e l j e 

Professor Eduard Prechtlf. Ein grvher 
Krei, von Schülern und Freunden trauert um 
Prosessor Prechl l , der am 5. September in 
Mödling b. Wien im 76. Lebensjahr« gestorben ist. 
E» haben sehr viele da ehemaligen Eymnasiaiten ihm 
für sein« Lchrtätigkeit vor dem Kriege und für 
seine herzliche Zuneigung und Sorg« zu danken. 
Der Grund s«inn w«rtvoll«n Persönlichkeit war Hefe 
deutsche Gesinnung. Jetzt, noch seinem Heimgang, 
ist', nicht nur erlaubt, londern geboten zu berichten, 
bah a jährlich von sema nicht arohen Pension 
einen schönen Weihnachtsbetrag für ein hiesige, 
arme» deutsche» Kind geschickt hat. Dank und Ehre 
seinem Andenken. 

PiUich wiederum Ztaatomeister im 
Harm»«Uaspiel. Am 8. d. M. sand imRahmen 
da Herbstmesse in Ljubljana da, diesjährige Wett-
spielen der besten Ziehharrnonikalünstla Jugosla-
wi«n, statt. Jugoslawischer Meister wurde wieder 
Rudois P i l l i ch au» C«lj«, da diesen Titel seit 
192« eigentlich nicht mehr abzugeben brauchte. Aller-
ding, «rat n 1SSV und 1WW nicht an. (fr rrfiM! 
diesmal eine groh« goldene Medaille als Stoats-
Meister und «ine gro'ge silberne Medaille al, Träga 
des 1. Preise». Herzlichen Glückwunsch. 

Reue Glocken sür di» Marienkirche. 
Di« hochhazize Spende eine» Celja Bürger, a-
möglich! es, am Sanistag den 15. d. M. neue 
Glocken in d«n Turm da Marienkirch« auszuzi«hen 
und am Tag« darauf einzuweihen. Di« dr«! n«u«n 
Glocken kosten 150.000 Din, sind 8, 11 und 23 
Zentner schwa und wurden von da Fa. Ina. Bühl 
in Maribor gegossen. Am Sonntag wird also zum 
ersten Mal da« neue Geläute von da Aiarienkirche 
erklingen. 

Nun wird e» den Reinhold etwa» kurzweiliga. 
Nun kann a stch die, und jene» betrachten: 

Da zuerst der Stiegelftitz — halt innna da 
alt« Hud«l! Er ist di« schöne Frucht nicht wert, die 
ihm wächst. Ada wenn einer nicht» gelernt hat von 
seinem Bata! 

D « Rasfelsbaua, ja, von dem kann «in« wa» 
lan«n! Wie da wieda dahaprangt mit seinem 
Weizen! Allweil die höchst« Fuhr« will «r geiad«n 
hab«n im Dorf. Hat sie auch! « versteht'«. Der 
Friede!, da Lausbub, oaslehl sich, zu oberst hockt 
a wieda aus den Garben. Am liebsten in den 
Himmel tät a hineinbupfen vor U«d«nnut. E« müht 
dem Rasselsbauern sein Junger nicht sein! 

Am Friedel hat da Reinhold Waldrab seinen 
Gefallen. So «in« ist auch «r in seinen jungen 
Jahren gewesen. Er lacht um seinen allen Bauern-
mund, wenn er zurückdenkt. Mit dem Zwieselstock 
droht « schajhasi dem Buben. D a lacht wie ein 
Glücksprinz danieder. 

Einen Bremsen schwärm hat da» Gesährt hinta 
sich gelassen. Ein paar von dem Gqiefer surren 
dem Alten um den Kopf. Er schlägt danach und 
brummt: Wozu nur da Herrgott da» Unzeug a-
schaffen hat! Die ftömmsten Röster macht e» so köpf-
ruinitch, das) man sie bald nicht mehr kennt! 

Dann mutz da Reinhold wieder an den 
Friede! denken: So jung noch einmal sein, wie 
solch ein Bub! Nein, nicht gar so jung. So dreißig, 
vierzig vielleicht. So in den Jahren, wo einem die 
Plage das liebste Ding aus da Welt ist. Auch 
fünfzig, sechzig noch — jebe» Alter wär' ihm recht. 

Organisationen vor dem 30. Jänner 1933 zerschlag«« 
und an ihn Stille di« 29 Million«» tätig« M«nsch«n um-

Brode „Deutsche Arbeitsfront" getreten. Die Zahl d« 
>«U»los«n würd« seit da Machtübernahme um 4'L 

Millionen aus 2,42 Millionen herabgedrückt. 1934 
wurden 52.160 neu« Wohnungen geschaffen, und 
anderthalb Millionen Menschen würben durch da» 
Urlaud»wak „Kraft durch Freude" aus Erholung 
geschickt. 350000 Kinda gingen für 6 Wochen in 
Erholungsurlaud. IS Millionen Deutsche wurden 
durch das Wint«hilf»«at unterstützt. 

Di« Zinslast de» Bauernstand«, sank von 
795 Millionen auf 475 Millionen Mark, die Spar-
einlagen tx* gan«n Volke, stiegen von 9.9 aus 
11.7 Milliarden RM. Die Zahl der Eheschließungen 
stieg um 24°/.. D a Wal d« industriellen Pro-
duktion ad« stieg von Jänna 1933 bi» Jul i 1934 
von 3.02 auf 4.40 Millionen R M ! 

und Land 
Turm««s». Au» Anlas, da Weihe da 

Glocken für di« hiesige Marienkirche wird ein 
Bläsasatett unter Leitung de» um da« musikalische 
Leben unsaa Stadt vielfach va dienten Harn E. 
H «r o 1 d Sam«tag abend» um '/4 9 Uhr auf dem 
Turme da Marienkirch« konvertieren. E , werden 
folgende Sertette bez«. Quartette zur Aufführung 
gelangen: 1.) ,.Da» ist da Tag de» Herrn" von 
Konradin Kwutza, 2.) Brautchor au» „Lohengrin" 
von Richard Wagna, 3.) „Abendlied" von Konradin 
Kreutzn, 4.) „Waldandachl" von Franz Abt, 5.) „Die 
Kapelle" von Konradin Kreutza, 6.) „Tau« Heimat" 
7.) „Ad«ndftändch«i," von Hörtl. Di« gleichen Stücke 
»erden Sonntag um 6 Uhr früh auf dem Turme 
wledaholt. Wir machen alle Freunde einer schönen 
Turmmusik aus diese bei uns leider so seltenen Va-
anpallungen nachdrücklich ausmaksam. 

Vom Berein der Absolventen der 
zweiklassige« Handelsschulen in Ceije werden 
ab 1. Oktober d. I . Kurie in Französisch l. und 
IL. Italienisch, Deutsch und deutscher Stenographie 
gegeben rvadcn. Da Baein wird ab L Oktober 
d. I . auch «in«n öffentlichen Kur» für N a t i o n a l -
wirtschaft veranstalten. Dies« Kur, kann von 
allen Interessenten, auch von Nichtmiyliedern be-
sucht werden. Anmeldungen für beide Kurse werden 
täglich von Herrn L. Sernroo, ilanjiri des H. 
Dr. Ogrizek, Cankarjeva ulica. entgegengenommen. 
E , sollen sich auch stellenlose Mitglieder anmelden, 
da ihnen nach Möglichkeit unentgeltlicher Besuch de-
willigt wird. 

(b«m»inderat»sitzung der Umgebung», 
gemeinde. Da Gemeinderat von Cche-Umgedung 
tritt ain̂  Freitag den 14. d. M. zu einer ordent-
lichen Sitzung zusammen. 1« Uhr. 

Vom Ardeit»markt. Vom 1. bi» 10. d. M. 
meldeten sich d«i da hiesigen Arbeii»börse 47 Pa-
sonen al, arbeitslos an. Am 10. b. M blieben 
260 Arbeitslose in Evidenz (gegen 258ain 3t. August). 

Zvenn er nur noch einmal mit beiden Armen in 
die Arbeit hineindürfte. Nur aus eine Woche. Nur 
auf «ine» Tag. Nein, « will ja ganz bescheiden 
sein: nur ein einzigmai im Leben, wenn a noch 
einmal was Rechte- vollbringen dürfte. Solch «ine», 
wo die Leute sagen würden: Schau ha, da» hat 
jetzt dn Reinhold Waldrab gemacht! 

So sitzt und sinnt da Alle, ganz in Heim-
sucht nach da gewohnten Ledensmühe versunken, 
die ihm nicht mehr vergönnt ist. Plötzlich heb« er 
d«n Kopf. Er horcht. Ein Wag«n jagt die Dorf 
strotze herauf. Noch kann a ihn nicht sehen. Aber 
n hört, wie e» ganz wild daherkommt. Jetzt biegt 
«» um di« Ecke. 

Dem Raff«lsbauer sein Geschirr ist e». Die 
Rösia sind wie au» Rand und Band. Hab ich'» 
nicht gewußt, da» Fliegenzeug! Wi« si« daher-
stürmen! Den Wag«n ichmeigt e» nur so herum. — 

Himmel, und da Friedel ist drauf. Keinen 
Zügel hat a mehr in den Händen; sie schleifen aus 
da Erde An da Wagenleita hebt»« sich, und ein 
Gesicht hat a, wie wenn a um sein L«d«n schreien 
wollte. Das muh ein Unglück g«ben, wenn da 
nicht» gejchieht! 

D a Reinhold Waldrab steht jähling, aus den 
Beinen. Ten stock schleudert er jetzt von sich. Gar 
nicht mehr so alt sieht a auf einmal aus. Au» all 
seina Mühseligkeit ist er im Umsehen herausge-
wachsen. Stell steht a und gestrafft. Zwei Sätze, 
und «r ist mitten auf da Sttahe. Eben zur rechten 
Zeit. Mit beiden Fäusten zugleich fällt er dem 
vorbeirasenden Handgaul in die Zügel. 
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Fahrrad Nr. 11.906 gestohlen. XXut 
Kein« des Kaffeehause» „M«kur", Paul Nem«, 
K.-men«!ega 12, wurde in der Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch ein dlaugestrichenes Fohrrad mit der 
Evidenjmmmi« I I.UM gestohlen. Da» Rad war 
mV Kette und Schloß versehen, fodoß der Dieb 
offenbar mit Zange und Feil« arbeitete. 

Gestorbene im August 1934. I n bet 
S t a d t : Bizjak Andrea» 2 Monate all. Staat» 
beamten»kind au» Rabovljiea; Knop Lidiia. 77. I . , 
Fobri!»leiler»loch>er; Sodin Gertraud, <37 I . , Stadt-
arm«; Ptemenllas Ljudmila, G3 J , Tchulschwester; 
Kelpret Anna 6« I , Wäscherin. - 3 m Kranken-
h a u » : Kuzinansek Taezia, f> Monate, Dienst-
mädchensiochtn au» Umgb. Belenje; Plaoiot Jane^ 
50 Z.. Hirt, Rogatec, Brgig Bntonia, 47 5 , Ar-
b«itersgaltin, Tolsti och; Rozii Anton, »2 Z , 
Handlang«r, Dplotniea; T«pes ötesan. ä I , Berg-
aibciiersiohn, Hurn na Sutli; Gmajnei Hllda, 
9 M , Arbeiteretochter, Umgb. Celje; Betern il Josef, 
36 I , GlasergehSse, (Wje; Ostroznik Ciril, 49 I . , 
"«rbtit«, Umgb. isWfe; Miglar HÄ«n«, 42 Be-
dienerin, Umgb. Celje; Gnu» Justine, 12 I . Be-
fitzer»tochter aus Kozj«; Krznar Juro, 70 I . , Ar-
beiter, ömillaoz; dkos Slavko, 24 I . , Korbflechter, 
Ceij«; Zazijal Michael. 39 I , Taglöhner, Oplotnia; 
Zug Mana, 72 I . Besitzerin, Pobc«trt-k; Krivec 
Simon, 57 I , Fleischhauer, Umgb. Celje; Krajnc 
Jurij, 52 I , Auszügler, Bel. Pkeiica: Gab« 
Vincenc. 67 I , Schuhmacher, C«lj« ; Ambroz Ataria, 
49 I , Kcuschlerin. Zusein; Sredoonik Franz, 42 I . 
Maschiick. Umgb. Celje; Stegensek Katarina, 62 I , 
Taglöhnerfn. Umgb. Celje; Tansek Franz. 18 I , 
T^Iöhn«, Teharfe; Povie Marija, 14 I . , Be-
siznswchl«, So. Zanz o Binski gori. 

M a r i b o r 
Silberne Hochzeit. Au» Moribor wirb 

un« berichtet: Dieter Tage feierte der Lokomotio-
führ« i. R. Heinrich Chr is t ian mit seiner Ge-
mahlin Fanny die 25jährige Wiederkehr des 
Trauungstage». Herr Christian, der bekanntlich Be-
sitzn de» nach ihm benannten Draubades ist. ist 
eine allgemein geachtete und geschätzt« Persönlichkeit. 
Zu seinem Jubiläum auch unsere herzlichen Glück-

Di« Feuerwehr und 9tettung»abtcUuiig 
unserer Stab» plant, wie wir au» Maribor erfahren, 
die Anschaffung eine» neuen modernen Rettungs-
autos. Da die hiez» notwendigen Mittel jedoch 
nur zum Teil vorhanden find, ist eine Sontmel-
aktion in» Auge gefaßt worden. Dem gleichen 
Zweckt soll auch dn Reingewinn de» Weinlesefestes 
»-geführt werden, da, die Feuerwehr in ben Loka-
litäten de» Wehrdepot» in dn Koroska cefta am 
7. Oktoba abhalten wird. 

S i« nicht gerade alltäglicher S t re i t fa l l 
Ist, wie un» au» Maribor berichtet wird, in unsern 

Da» Roß steigt in die Höhe, will sich dein 
Willen be» Alten nicht fügen. Der Reinhold reißt 
es nieder, läßt den Zügel nicht au». Ein paar 
Längen wird er geschleift, dann ist ba» Geschirr 
zum Stehen gebracht. 

Käsebitich, mV ziUernben Beinen klettert ber 
Friede! vom Wagen. Der Reinhold liegt, so lang 
« ist, neben den Pferden auf ber Straße, eine 
Kornähre in seinem ei»grauen Haarwisch. Noch 
i»mn tropft « di« Faust um den Zügel, als 
müßte «r ihn ewig festhalten. 

Leute lausen herzu und heben ben Reinholb 
"V Et bewegt die Lippen, die Augen; er röchelt 
«in oesig. Blut steht ihm vor bem Munde. Man 
trögt ih« beiseite und legt ihn in» Gra» untn die 
Linde, Ne Lrustlammer hat ihm dn Roßhuf zn-
schmettert. Alan kennt « ihm von außen nicht an. 
Er wimmert nicht, n klagt nicht. Er hat di« Augen 
off«n, hinauf in den gnmsonnigen Baum, Er lächelt. 

2p «s möglich? I«, der Reinhold kriegt da» 
fertig. Er lächelt, al» hätte « bie schönste Freude 
«lebt: „Schaut her, hab' ich nicht noch was ge-
konnt?!* 

Einer von denen, di« bei ihm stehen, hat ihn 
«rftcmiro und nickt. Da ist e» dn Reinhold ju-
Weben Da hört n ei« seine Peitsche knallen. Da 
fitzt n aus einmal aus einem hochgeschichteten, gol-
denen Erntewagen, und hinein geht e» mit ihm in 
stolzer Fahrt zum großen Xm. 

(Leipzig« Neueste Nachrichten). 

Stobt zu verzeichnen. Die Verhandlung gegen die 
Schwerverbrecher Lakner, Paniuia und Lombar, bi« 
bekanntlich vor ewig« Zeit einen gewaltsamen 
Fluchtversuch lm Zelknhause d« hiesigen Minnn-
strasanstalt unternahmen, b«i welcher Gelegenhev «in 
Gefangenenoufseh« getötet wurde, ist für ben 10. Ok-
tob« anbnauml worden. — Wie man nun Hirt, 
welg«r t sich der Direktor b« Strafanstalt, bi« 
Skrbrech« zum Preisgericht zu überstellen, um jeb« 
Fluchlgesahr zu unterbinden und oerlongt, baß d« 
Gerichtshof in ba Strafen stall zusammentritt. Man 
wartet nun gespannt aus die endgültig« Feststellung 
be» Änhandwngsortes, ba bei ein« Verhandlung 
in ber Strafanstalt ba» Publikum keinen Zutritt hat. 

Schwein«mark< am 6. S«ptemb«r. Au, 
Maribor wirb un» bnichlel - Ausgetrieben wurden 
306 Stück, von welchen 107 Stück verkauft wurden, 
— E» notierten: Jungschweine 5—6 Woch«n all 
Din 55.— bis Dm HO.—; 7—9 Wochen alt 
100.— bi» 12a—; 3—4 Monate 1H0.— bis 
200 — ; 5 - 7 Monate 250.— bis 35a—; 8 - 1 0 
Monate 400.— bis 450.— und einjährige Zung-
schweine 500.— bi» «00.— pro Stück. Da» Kilo-
gramrn Lebendgewicht wurde mit V.— bi, 6.—, 
das Kilogramm Schlachtgewicht mit Din 8.50 bis 
Dm 10.— bezahlt. 

ü i i 
Johann Kasper f . Aus Ptuj wird un» 

berichtet: I n Bubina bei Ptuj ist Montag ben 
10. S«ptembn um 8 Uhr früh dn Sparkassen-
direktor i. R. Johann Kasper nach !ang«m 
schweren Leiden im 7a Lebensjahre onschieden. 
Herr Kasp«, ber fast ein halbes Jahrhundert lang 
Beamter d« städtilchen Sparkasse und fast 30 Jahre 
ihr kommerziell« Direktor war, genok aus b«m Ge-
btete de» Geldwesen» den Rus eine» hervorragenden 
Fachmanne» und war auch al» eifrign Nimrod 
allseits bekannt und geschätzt. An seiner Bahre trauern 
unter anderen auch sein Sohn Udo Kasper, der 
Chefredakteur der „Maribor« Zeitung". Mittwoch 
den 12. September wurde die Leiche in d« Toten-
Halle des städtiichen Friedhofe» in Ptuj eingesegnet 
und sodann feierlich zu Grabe getragen. Den Hinter-
bliebenen, in SondniMt dem Kollegen Udo Kasp« 
uns« h«zliches Beileid! 

Versetzungen am Gymnasium. Au» 
Ptuj wirb uns berichtet: Von Pwj wurden verfitzt: 
Nach C«Ii« Prof. Zg« i , Prof. D. Fon nach 
vguim. Nach Ptuj: Herr Pros. P a u l i n i f aus 
Prizren, Hab« Franz aus Ljubljana, Jofip S«ga 
au» Caiovec. Herr Supplent D u l e r würd« zum 
Professor «nannt. — Die Zahl b« heun ein-
geschriebenen Schüler beträgt 415. 

Autounglück. Aus Pwj wird un» bnichtet: 
Am 9. d. M vormittags suhl das Lastauto de, 
Herrn G o l l jun au» Manbor aus der Straße 
durch Skoeda bei Ptuj. Dem Wagen, d« in mitt-
I n« Geschwindigkeit fuhr, lief plötzlich ein kleines 
Kind qun übn bie Straß«. Dn L«nk« konnt« sein 
Fahrzeug noch im letzten Augenblick h«rumr«ißen, 
doch ein unglücklicher Zufall wollte es, baß in 
biesem Moment g«atx die Mutter b» Kindes von 
d« anderen Seite üb« die Straße wollte. Der 
L«nk« konnt« nur mehr, um Angere, zu verhüten, 
ben Wagen gegen bie bei d« Böschung angebrachten 
Schutzplanken dirigieren, Mutter und Kinb blieben 
so zwar verschont, ollein das Auto überschlug sich 
durch bie Gewalt be» Zusammenpralle», wobei ein 
mitfahrenb« Arbeit« zu Sturze kam und mehrn« 
Schäbelbrüch« «rlitt. Die rasch herbeigeeilt« Rettungs-
abteilung au» Ptuj überführte ihn in bedenklichem 
Zustand in» Krankenhaus nach Mariboi. 

Sportliches. Au» Ptuj wird uns berichtet: 
Die Sektion für Leichtalhlelil des S. K. P. o«-
an staltet Sonntag den 16. b. M. einen Propaganba-
Sloffettenlauf. Die organisatorisch« Leitung liegt in 
den Händen bes Herrn O. Schosteritsch Für 
diese Veranstaltung herrscht schon jetzt lebhaftes 
Interesse. 

Landwirtschaftliche» Hochschulstudium. 
Tetschen-Liebwerd. Abteilung für Landwirtschaft in 
Tetschen-Ltebwerd d« Proger Deutschen Technischen 
Hochschule. — Die Einschreibungen sür das SW-
dienjahr 1934,US finden für da» Winterhalbjahr 
vom 26. IX.—6. X 1934 statt. Das Studienjahr bauert 
vom 1. Oktober bis 3a Juni. Studienpläne <Pro-
gramme) find gegen Ellag von Ki 13.— vom 
Sekretariate dn Hochschulabteilung in Tetsch«n-Li«b-
wttb zu beziehen. 

K o ö e v j e 
Theaterauff i lhrung in S ta r i log (A l t -

lag). Aus Koievje wird uns geschrieben: A « 
Kleinftouentog bewies bie «fk vor kurzem gegrün-
dete Liebhobnbühne, baß mit etwas Arbeitseif« 
und Schaffensfreude auch in den einzelnen Dörfern 
selbständige Veranstaltungen zur vollen Zufrieden-
Mit der Teilnehm« abgehalten werden können. Zur 
Aufführung gelangten zwei Lustspiel«, „Wo ist die 
Kotz?" und „Die Zoubageigt'. Beide Stücke fan-
den bei b« zahlreich anwesenden Zuhörerschaft — 
b« Saal des Herrn Gabrvte war dicht besetzt — 
begeisterte Ausnahme. Da jungen Spielngruppe 
wünschen wir noch mehrer« solch« Erfolg«, bi« bei 
ernster Fortsetzung d« begonnenen Arbeit nicht aus-
bleiben uxrben. Leib« würbe am selben Tage die 
Schutzhütte im Friesach eingeweiht, so baß bte Alt-
lag« keine Gäste aus da Stab! begrüßen konnte«. 
Von „auswärts" war nur eine große Gesellschaft 
aus Mitterdorf «schienen. «» 

Schutzhütteneinweihung in Altfriesach. 
Aus Koievie wird uns berichtet: Um «in Kirinod 
ist das Gottsch«nlanb reich«. Dort, wo bie Hut-
w«iben dn Kummerdorfn. dn Allfnesach« und 
b« Katzendorf« zusammenstoßen, steht b« lang» 
ersehnte unb nun «füllte Wunsch d« sporttiebenden 
Goitscheerjugend, die neue Schutzhütte. Ter keunbliche 
Holzbau, zehn Met« lang und sechs Äieter breit 
mV Küche, Tagesraum unb zwei Schlafzimmern 
ausgestattet, wartet nun auf seine ersten Gäste. Bei 
stark« Beteiligung der Bevölkerung wurde a« 
Kleinfrauentag di« feierliche Eröffnung abschalten. 
Ueber 300 Gottfche« waren bei d« Hütte «rfam-
melt, al» H«r Pfarrn Schauer aus Nessellal 
die Einvieihung vornahm unb in sein« Annd« von 
d« Liebe zum Volle sprach unb besonders den 
Wert «in« gesunden, strammen Jugend hervorhob. 
Dr. Arko, dn Hausherr der Hütte, bedankte sich 
für die tatkräfttge Hilfe bes freiwilligen ArbeÄs-
bienjtes unb drückte sein« Freud« üb« ba» Gelingen 
bes Baue» aus. I m Namen bes freiwilligen Ar-
beitsbienstes sprach stub. phil, Volk« Dick, d« ben 
ethischen Wert einer srei-villig vollbrachten Arbeit 
betonte unb die V«bunbenhev b« deutschen Min-
derheit zum südslawischen Staate elng«h«nb bewies. 
Die jungen Arbeit« sangen «inig« «rnjte Lieb«, 
die den Schluß d« Feter bildeten. — I m kaum 
zwanzig Minuten entfernten Gasthaus „Zum Ka-
stanienbaum" würd« ein Volkifest abgehalten. b«i 
d«m d« wählend der Arbeitszeit gebilde» Zirtus 
ben Hauptteil bes Programms ausfüllte. Eine frei-
bige Uebeiiaichung war vielen bas geschlossene Auf-
treten b« Grasenseld«, die nicht nur «inig« Lteda 
eindrucksvoll zum besten gab«n, sondern auch ein 
Hans Sachsspiel vollendet voi sühnen, — Für die 
Landbevölkerung war da» ganze F«st «in noch nie 
dagewesenes Ereignis und man konnte so recht b«-
merken, wie sehr sie die jungen Arbev« ins Herz 
geschloffen halle. Schwer wurde einem d« Abschied 
von b«n gastfreundlichen Dörflern, ganz besonder» 
noch ben Burschen, die «in«n groß«n Teil ihr« 
Ferien oben verbracht hatten. «» 

Ljubljana 
Die Erneuerungsarbeit«» au der »van-

gelischen Kirche, die üb« brei Monate m An-
spruch nahmen, find, wi« uns aus Ljubljana be-
richtet wirb, nunmehr beenb««. Di« groß«n Auslagen 
bedeuten für die ohnehin nicht zahlltiche Pfang«-
meint* «in« arg« Belastung ihres Haushaltes. 

Der Söngerchor der Leipziger Kante-
rei in L jubl jana. Au, Ljudljana wirb uns be-
richtet: D n evangelischen Pjarrgemewbe ist es ge-
lungen, ben übn 30 Sängn zählenden Chor ba 
n«llb«fihmten Leipzig« Kantoni, b« sich g«ad« 
auf «incr Singfahrt befindet, für «inen Abend in 
Ljubljana zu verpflichten. Unter persönlich« Leitung 
des Herrn Kurt Thomas vaanstaitet da Chor 
am Frettag den 14. b. M. um H Uhr abends in 
da wied«h«gcslellten evangelischen Kirche «in Kon-
«rt, in dem alte Choräl« < „Mi t schön leuchtet b« 
Morgenstern" von Pacheldel (16&3—-1703), ein 
mehrstimmig« Chorfatz vom Praetorws >1571— 
16211, >>« Orgelchoral „Eine fest« Burg" von 
Samuel Sch«ibl f!587—1S54j sowie Motetten 
(„Unser Leben währt siebzig Jahre") von Sechus 
Calvliis |1556—1615), „Uni« Leben P ein Schat-
ten" von Joh. Mich. Bach 11648—1694), da» 
Piaeludium in C moll von ^«b. Bach j!685— 
17S0I nebst d«m berühmten 137. Psalm für acht-
stimmigen Chor gesetzt von Kurt Thomas, aufge-
führt wnden. — Di« weltbekannten Thoman« sind 
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ber beste Kirchenchor fat Leipzig |o das, dieses Kon-
zert für unsere Slodt «in Ereign!, darpM. Alle 
Freunde schöner deutschn Musik sind herzlichst 
eingeladen. «» 

K u l t u r b u n d 
«prechltund», !xr cr««»r»v»» nur: 

6cniui(| 11- l i . Olbntn.: 11—1» Uhr im IRiOattieji». 
Itmnrt trr .Ituf&tn Aniii»«' 

Lrt»gruppe»gründung in Polsane «Pol. 
landt). Aus K»ä»j« wird un» dnichlet: Die si«-
den!« selbständig« Ortsgruppe im Sollscheerwnd 
«wrb« in P ö l l o n b l gegründet, die al» Betieu-
ung»seld die Grenzen der sicheren Gemeinde umsaht. 
Sobald di« Gründung brhördlich bewilligt und be-
stitigt sein wird, beginnt der neue Ausschuh die 
Verwirklichung de» grofoägis angelegten Sirbeils-
planes anzustreben. Besserung de? Schuwerhälinisse 
und Kräftigung de» Vclkbcwuhtsein» durch Bor-
träge und Beniesung de» Traditionsgedanken» bilden 
die Hauptausgabe unser jüngsten Arbeitsstelle. »« 

Werbetag für den Kul turbund ln 
Srafenfell». Aus Koeevje wird un» geschriebene 
Am vergangenen Sonntag veranstalteten die Mit-
glieder de» Kulturbund«» zwei Vorsührungen, nie 
den Bewohnern der ünjchafl den Kulturbund näher 
bringen sollte. Der Znxd »er Veranstaltung winde 
vollkommen eneichl. Beide Vorsührungen, die erste 
nachmittag» bei dn Kirche im Freien und die zwtst« 
abend» in den Räumlichkeiten de» Gasthauses Co»-
neck, wurden glänzend besucht. Die beiden Theater-
stücke <„£« Krämerkorb" »on Kon» «ach», wie 
„Der «Schweinehirt") wurden mit L«geisinung aus-
genommen. D n Sängerkrei» trug eine Reih« von 
Liedern sehr gut vor. Di« Zuschauer sind mit dn 
Veranstaltung vollauf zufrieden und wünschen sich 
rech! bald wieder «inen solchen Abend. « , 

Wirtschaft u.Verkehr 
Hopfenbericht aus Halec 

»«» 12. September 1834 
Ans Znlee wird an» berichtet: 
Der Einkauf war hier bi» zum 5. d. M. 

sehr rege und von mehreren Finnen wurde« 
hauptsächlich grünfarbig» Hopfen von Din 40 
bi» 42 sür l kg gekauft. 

Seither ist e» jedoch «erllich ruhiger und 
die Preise haben etwa» nachgegeben. 

Din 4» werden nur mehr für beftvorhandene 
Prima bezahlt, während Aittelsorten — je nach 
Beschaffenheit der Ware — »on vt« 2» bis 
35 je kc erreichen. Bisher dürfte» ungefähr 
1200 Meterzentner »erkauft seil, »eiche an-
nähernd l i ' / , der heurigen Ernte darstellen. 

Die Hopsenbauer sind heuer sowohl vom 
geringen Enrag, al» auch von der «eist nach, 
lassenden Farbe des Produktes und »or alle« 
»on den unerwartet niedrigen Preisen sehr ent-
täuscht. Vk. 

Saazer Hopfenbericht vom 7. Septem-
der 1934. Die Einkausstötigkeit am Lande hat 
regere Formen angenommen. 15» sind bi» heule gut 
20.000 Zentner zu 50 kg der ersten Hand ent-
nommen. Znsbes. die deutsche und tschechische Wald-
gegen» und Teile des Goldbachtale» sind sehr stark 
ausgekauft word«n. Käufer waren ausländische (ftioh-
braun«en, Kommissionäre und inländische Kund-
schastshändler. Die Preise haben sich stabilisiert und 
betragen für Prima Ki 1700 bis K i 1800, Gut-
mittet Kc lkOO bis Ki liiOO bis Ki 1700. Mittel 
K i IsiOO bis K i ltSOO und Schwachmirtei Ki I4Ü0 
bis Ki 1300 per SO lcx. ausschl. l */, Umsatz-
stein, ab Produzenten. Die gemeindewcise noch der 
gepflückten Bienelonzaht aus das genaueste ge-
führten Erhebungen im deutschen Settionsgebiele n-
gaben eine bestenfalls um 7000 Zentner höhere 
Ernte als im Borjahre. Da das tschechische Zektions-
gebiet nach o«n bisherigen Ergebnissen ungefähr die 
gleich« Ernte wie im Vorjahre zu verzeichnen Hai, 
ergibt sich für die heurig« Ernte die Zahl von rund 
90.000 Zentnn zu 50 kg als die der Wahrheit 
am meisten entsprechende 3n der öffentlichen Hopfen-
signinhalle in Sooj wurden bis heute 140Ö Ballen, 
di s. 3430 Zentner zu 50 kg 1934 er Saazn 
Hopfen beglaubigt 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 

Sport 
StNlub Celje 

Fahrt in« Blaue. Wir machen nochmals 
aufmnksam, daß für di« Fahrt ins Blaue, die am 
kommenden Sonntag stattfindet, noch einige Sitz-
plätze frei sind. Wir bitten iene ^p»,tkamerc>den. 
di« mitfahren wollen, sich bis spätestens Fieitag 
Mittag anzumelden. Abfahrt nur bei schönem Wettn 
um halb 7 Uhr ad Hot«! Post. Fahrpreis 50 Din. 

Einen genauen Bericht ilb« die Hauptversamm-
lung bringen wir in dn nächsten Ausgabe unseres 
Blattes. 

Pferderennen in Maribor 
Bei den Hnbftirabfahien in Mariior konnte 

der Stall giulenbüchel weitn« grohe Erfolge 
nziel«it. I m Einspännersahren gewann Tatjana den 
ip fcn Preis dn Drowfa Banovina und im Fritz 
«ködern» tkedenlrennen konnte Herr Walter Wasch, 
nagg selbst T a t j a n a und Denes zum Si«ge 
steuern. Weitn» wurde im Karl Pachn« - Rennen 
T a t j a n a z-oeste nach harten Kampf gegen Kr is ta 
wobei T a t j a n a ihr«n R«kord auf l : 29 hnab-
dnicken konnte. I m Dr. Alfred Rohmanat-Gedenk-
rennen konnte H m Waltn Woschnagg mit Tatjana 
und Denes den vierten Platz besetzen. 

Das Jugoslawische Traberderby bei «inem 
Achtnseld von Herrn Franz F i l i p i i mit Lphelia 
in 1 : 40 gewonnen. 

Interessantes Allerlei 
Messung der Holzfeuchtigkeit 
Für di« Bearbeitung von RutzhAzern ist es 

von Wichtigkeit, ihren Feuchtsgkeitsgehal! zu kennen. 
Zu große odn zu geringe Feuchtigkeit hat zur 
Folge, dah die Fntigfabrikate — Apparalegehäuse. 
Modelle, Möbelstücke lchrumpsen oder sich 
werfen, wodurch Aussehen, Haltbarkeit und Bn-
Wendung in Frage gestellt sind. — Es ist kürzlich 
ein elektrisches Aniahren entwickelt worden (Siemens A 
Halske), da» in klarer Weis« Auftchwh übn den 
Feuchtigkeitsgehalt des Hol/s gibt. Das Bersahren 
beruht aus dn Messung des Ohmschen Widn-
stände? des Holzes. Er ist unmittelbar abhängig 
von d«m Feuchtigkeitsgehalt und infolgedessen auch 
ein Mah sür die Feuchtigkeit selbst. Das Bersahren 
ist denkbar einsach. Mittels eines Kurbelindukior» 
wird ein Gleichstrom «zeugt und so lange durch 
ein Probeftvck des zu untersuchenden Holzes ge-
schickt, bis ein in dn Schaltung liegender Konden-
sator ausgeladen ist und eine Glimmlampe auf-
leuchtet. Die Zeit, die zum Ausladen des Konden-
sators notwendig ist, hingt ab von dem Wider-
stand des Probestücke». Der Wideifkmd kann also 
unter Berücksichtigung dieier F M on den Eichskalen 
des Instruments unmittelbar in Prozenten Holz-
seuchtigieit abgelesen weiden. Der Holzseuchtigleits-
messer'ist geeignet zum Messen im Bereich von ö 
bi» 22°/D Feuchtigkeit. Gemessen werden kann mit 
ein« Genauigkeit von + 1°/,, Feuchtigkeit bei einem 
Feuchtigkeitsgehalt bis 12%, darüber mit einer Ge-
nauigkeit von i- 2°/, Feuchtigkeit. Die Bedienung 
des Geräte» ist öichnft einfach und ermöglicht es, 
in kürzester Zeit eine ganze Reih« von Holzunln-
suchungen durchzuführen. 

Arktische Tragödie 
Der russische Flieger Aleries hat soeben in 

einem tollkühnen Fluge vom Kap Tschelljuskin nach 
dn Insel Kamenew vin russische Wissenschaft!« von 
dein Tode g«ettet. Seit zwei Jahren wohnte di« 
russische Meteorologin Nina Demo mit ihren Assi-
stenten Bulew auf der Kamenew-Jnsel nördlich von 
Sibirien, milten Im Arktischen Eisme«. Seil zwei 
Jahren bediente sie ununterbrochen die Instru-
menle, nahm Messungen vor und stand mit der 
Welt nur dmch ihren Rundfunkapporat in Bn-
bindung. Bor einigen Wochen bekamen die beiden 
wissenschaftlichen Einsiedln plötzlich Besuch. Zwei 
russisch« Flieg« waren zur Ersmschung der Mündung 
dn Lena aufgestiegen und muhten infolge eines 
Propellnbruche» mitten im Eise niedergehen. Ihre 
Maschine znbrach, aber bie beiden Flieger konnten 
unter furchtbaren Strapazen nach einem Marsch 
2(10 Meilen west üb« das «reiste Meer die Kam«n«u> 
Insel «reichen. Die Bndoppelung der Besatzung 
dies« kleinen meteorologischen Station führte ab« 
bald zu einer gefährlichen Verknappung dn Lebens-
mitttlooirite. Nur unter allngröhten Schwierigkeiten 
gelang es, den vi« Insassen, von Zei! zu Zeit 
Löchn in bie metndicke Eisdecke zu hauen und 
einige Fische zu sangen. Jetzt hat sie tx» glückliche 
Flug Altiief» aus aller Gefahr errettet. 

gehalten. Dort haste sie sich mit einen reichen jungen 
Spanier verlobt, der sie mit kostbaren Geschenken 
übnhäusi halte. Die 17 jährige Eolrtta kehrte per-
lobt nach Pitt»burgh zurück, um die letzten Borde-
restungen für ihre Höchst zu treffen. Sie be-
gegnete dort einem hüdschen Traktoren führn, ver-
liebte sich In ihn, und einig« Tage spät« fuhren 
die beiden jungen Leute in einem Tari nach einer 
Methodistenkirche in der Nähe von Pitlsburgh, um 
dort sofort zu heiraten. Das junge Paar besah die 
Geschmacklosigkeit, die von dem Spanier sein« Braut 
gefchensten kostbaren Plaiinring« als Trauringe zu 
benutzen. Der Tarichauffeur war Trauzeuge. Die 
Estern haben mst ihr gebrochen. Wie lange, und d« 
Scheidungsrichte wird wieder einmal zu :un de-
kommen . . . (Vorher sollte man das kleine Mädchen 
noch über Knie legen, A. d. R> 

Millionenerbin 
heiratet Trattorenführer 

Ein besonders buntes Stück von echt amai-
konischer Heirat leistete sich die locht« des Oe>< 
Magnaten Muloihill aus Piltsburgh. Sie hatt« sich 
einige Tage lang mst ihr« Mutler in Manila aus-

Der Staudamm von Assuan als 
letzte Rettung 

Das Hochwassn des Nils hal in diesem Jahr 
einen solchen Stand erreicht, dag die aegyptische 
Regierung sich zu ungewöhnlichen Hllf»mahnai)men 
ent«chllehen muwe. Nachde-n Re bereit« wr ein seien 
Tagen olle arbeitssähigen Männer Aegyplen» zur 
Berteidigung der Dämme aufgeboten hat, entschlieht 
sie sich jetzt zu einer ganz ungewöhnlichen Mah-
nähme. D n grohe Staudamm von Assuan soll in 
dieser Stunde der Gefahr eine Gennalprob« be-
stehen. Man will den Damm bis zur vollen Höhe 
seinn Leistungsfähigkeit, :! Milliarden Tonnen auf-
stauen. Noch niemals hat man ein« ähnliche Kraft-
prob« unternommen. Aber man hofft, tast das 
Riesenbauwerk dies« Belastung aushasten wird. 

Selbstmord Im Hornifseunest 
I n Tampa (Florida) beging ein arbeitslos« 

Zigarrenarbe»« auf ungewöhnliche Art Selbst-
mord. Er entkleidete sich und sprang in ein grohes 
Hornissenneft, in dem er zehn Minuten sitzen blieb. 
Seine Mutter, die von weilen, zusah, flehte ihn 
vngeblich an, zu fliehen. Die Feuerwehr, dle h«-
beigerusen worden war, vertrieb schließlich Tausend« 
von Hornissen durch Rauch. Dem Selbstmörder, der 
üb« und Üb« mst Stichen bedeckt war, und dessen 
Körpn stark angeschwollen war, brachte sie in ein 
Krankenhaus, wo er kurz nach sein« Einliefnung 
unter furchtbaren Schmerzen starb. 

Zur Orazer Messe 
«snpfiaklt Petnioa Pie«tl in Or«*, ööthr-

J, T«l*foa 83ä8, •rbürv 
/iinainr, utnb«?<tig S bi» 4 8, rv*ik»i*ig & 
bi* < 8. ZnUttitf rnwh in Dinar 

sooft 

Junge Katze 
•ntlanfen ! fr«n« Farbe, an der 
Bniftt w«ißna Fleck. Qeg«n Hflokoanu ah-
lUfoben Ct tkv jü l n«tta U/L, recbla. 

Holii>r Herr rocht für 16. Septeekbec ein-
feebee, *4X 

möbl. Zimmer 
Ctofl. Aotrflfe erbeten an <lle Vervaltoftf 
dar , Deutsch es Zeltonf*. SÄJ04 

fttr Handel, Isdaatrie e U»werbe, 
liefert prompt 
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